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3.2	 Let’s talk about racism!

Birgül Demirtaş und Özden Şenarslan

In Deutschland möchte man nicht gerne über Ras-
sismus und Antisemitismus sprechen und rassisti-
sche sowie antisemitische Sprech-, Denk- und Hand-
lungsmuster thematisieren, weil Menschen nicht als 
Rassist*innen und Antisemit*innen gesehen werden 
möchten. Der Hintergrund ist oft, dass mit Rassismus 
und Antisemitismus etwas Schlechtes oder Böses as-
soziiert wird. Es wird oft vergessen, dass Rassismus 
auch ungewollt und unbeabsichtigt passiert und im 
Alltag präsent ist.

Gekoppelt mit der nationalsozialistischen Historie und 
der Entnazifizierung nach dem Zweiten Weltkrieg, hat 
die Bundesrepublik Deutschland den Begriff Rassis-
mus als ein Tabuthema behandelt und entsprechend 
kaum Forschung auf diesem Gebiet betrieben.1 Wo-
hingegen die Antisemitismusforschung in der BRD als 
eigenes Forschungsfeld Erkenntnisse gewonnen hat, 
die kaum in Zusammenhang mit der Rassismustheo-
rie gebracht wurden.2 Erst nach den Gewaltexzessen 
in den 90er-Jahren widmete sich die Forschung dem 
Thema Rassismus als Randphänomen.3, 4 Die Inten-
sität der Rassismusforschung verlor die Aufmerk-
samkeit nach der vermeintlichen Problemlösung des 
gesellschaftlichen Randphänomens durch Politik, Ge-
sellschaft und Wissenschaft, da angeblich das rassisti-
sche Problem gelöst und nicht mehr präsent war.5

Wichtig ist die Thematisierung von Rassismen aber, 
weil heute Rassismus in verschiedenen Formen und 
vor allem gegen Menschen stattfindet, die unter-
schiedlichen Gruppen zugewiesen werden. Insbeson-
dere nach dem Terroranschlag von Hanau 2020, dem 
antisemitischen Terrorversuch in Halle 2019 und nach 
der Ermordung von Georg Perry Floyd 2020 ist der Ter-
minus wieder in den öffentlichen Diskurs gerückt. Es 
fand eine transnationale Solidarisierungswelle statt, 
die nicht lange hielt und peu à peu abebbte.

1	 Karakayalı, Liebscher, Melchers & Kahveci, 2017, S. 25.
2	 Terkessidis, 2004, S. 87.
3	 Zuber, 2015, S. 23.
4	 Siehe Beitrag „Rechte Gewalt in den 90er-Jahren“ in diesem 

Band.
5	 Zuber, 2015, S. 23 ff.

Ähnlich wie in der aktuellen Debatte um die Absage 
der Studie „Racial Profiling der Polizei“ 6 vom Bundes-
ministerium des Inneren mit der Begründung, dass 
anlasslose Kontrollen von Menschen allein aufgrund 
äußerer Merkmale wie Haut- oder Haarfarbe in der po-
lizeilichen Praxis verboten seien,7 hat sich die damalige 
Rassismusforschung ausgebremst. Nach dem Motto: 
Was nicht existiert bzw. eliminiert ist oder gesetzlich 
verboten ist, braucht nicht erforscht zu werden. Ras-
sismusforschung findet in Deutschland temporär statt 
und wird zusammenhanglos betrieben, wenn rassis-
tische sowie rechtsextremistische Gewalttaten in der 
Gesellschaft in Erscheinung treten.8 So hat das Jahr 
2020 wieder dazu geführt, dass sich die Rassismus-
debatte in Deutschland verstärkt hat. Ausgangspunkt 
dieser Debatte stellen die Ereignisse dar wie der ras-
sistische Anschlag in Hanau auf neun Menschen mit 
Migrationsgeschichte sowie die Debatten nicht nur 
um Racial Profiling bei der Polizei, sondern auch um 
rassistische Ressentiments wegen Corona gegenüber 
asiatisch gelesenen Menschen. Die Thematisierungs-
praxis von Rassismus erfährt im Jahr 2020 neu Kon-
junktur und gewinnt an Aufmerksamkeit. Rassismus 
ist Teil der rechten Ideologie, aber nicht nur dort zu 
verorten, sondern auch in der Mitte der Gesellschaft 
bzw. als Normalität in der Gesellschaft zu finden.

In unserer modernen, aufgeklärten Zeit werden ras-
sistische Realitäten oft übersehen/verweigert oder als 
Einzelfälle behandelt, die mit einer Realitätsverweige-
rung einhergehen. Die Realität in unserer Gesellschaft 
sieht jedoch anders aus: Rassismus ist tödlich, das ha-
ben die Auswirkungen der NS-Zeit, der Versklavung, 
die Pogrome in Europa gegen Sinti*zze und Rom*nja 
gezeigt. Wir müssen uns eingestehen, dass Rassis-
mus, Antisemitismus und all die Erscheinungsformen 
von Rassismus zur Alltagskultur in Deutschland gehö-
ren. Deswegen müssen wir uns mit den verschiede-
nen Formen von Rassismus und Antisemitismus aus-
einandersetzen, weil es uns alle betrifft.

6	 Hofmeier, 2020, o. S.
7	 Leitlein & Eydlin, 2020, o. S.
8	 Terkessidis, 2004, S. 9.
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